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Ich bin gestanden oder ich habe gestanden?

Ufm Bergli bin i gsässe, ha de Vögle zugschaut;
hänt gesunge, hänt gesprunge, hänt's Nestli gebaut —
heißt es in Goethes Schweizerlied. Ich bin gesessen,
gestanden, gelegen ist das Ursprüngliche, ist aber in
der Schriftsprache längst durch habe gesessen, ge-
s tanden , gelegen verdrängt. Nur mundartlich lebt
es noch fort, und in einer bayrischen oder österreichischen
Erzählung aus dem Volksleben läßt man sichs auch gern
gefallen; in einem wissenschaftlichen Aufsatz; ist es uner-
träglich. Wie köstlich aber ist das hänt gesprunge!
Die Verba der Bewegung bilden ja das Perfektum alle
mit sein; manche können aber daneben auch ein Per-
fektum mit haben bilden, nämlich dann, wenn das
Verbum der Bewegung eine Beschäftigung bezeichnet.
Schon im fünfzehnten Jahrhundert heißt es in Leipzig:
Der Custos zu S. Niclas hat mit dem Frohnen nach
Erbgeld gangen, d. h. er hat den Auftrag ausgeführt,
das Geld einzusammeln. Und heute heißt es allgemein:
vorige Woche haben wir gejagt, aber: ich bin in der
ganzen Stadt herumgejagt , eine Zeit lang bin ich
diesem Trugbilde nachgejagt; wir haben die halbe
Nacht getanzt, aber: das Pärchen war ins Neben-
zimmer getanzt. Jedermann sagt: ich bin gereift,
nur der Handlungsreisende nicht, der sagt: ich habe
nun schon zehn Jahre gereist, denn das Reisen ist seine
Beschäftigung!*) Vgl. auch den Unterschied zwischen: er
ist mir gefolgt, und: er hat mir gefolgt (gehorcht).

Singen gehört oder singen hören?

Eine der eigentümlichsten Erscheinungen unsrer
Sprache, die dem Ausländer, der Deutsch lernen will,
viel Kopfzerbrechen macht, wird mit der Frage berührt,
ob es heiße: ich habe dich singen gehört oder singen
hören?

*) Diese Unterscheidung sitzt im Sprachgefühl so feft, daß mir
sogar ein vierjähriges Kind auf meine bedauernde Frage: Du bist
wohl gefallen? seelenvergnügt erwiderte: Ich bin nich gefallen, ich
hab gehuppt .
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Bei den Hilfszeitwörtern können, mögen, dürfen,
wol len, sollen und müssen und bei einer Reihe
andrer Zeitwörter, die ebenfalls mit dem Infinitiv ver-
bunden werden, wie heißen, lehren, lernen, helfen,
lassen (lassen in allen seinen Bedeutungen: befehlen,
erlauben und zurücklassen), machen, sehen, hören
und brauchen (brauchen im Sinne von müssen und
dürfen) ist schon in früher Zeit das Partizipium der
Vergangenheit, namentlich wenn es unmittelbar vor dem
abhängigen Infinitiv stand (der Rat hat ihn geheißen
gehen), durch eine Art von Versprechen mit diesem In-
finitiv verwechselt und vermengt worden. In der zweiten
Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts heißt es bunt durch-
einander: man hat ihn geheißen gehen und heißen
gehen, und passiv: er ist geheißen gehen, er ist
heißen gehen, er ist geheißen zu gehen, ja sogar
er ist gegangen heißen. Schließlich drang an der
Stelle des Partizips der Infinitiv vollständig durch,
namentlich dann, wenn der abhängige Infinitiv un-
mittelbar davor stand, und so sagte man nun allgemein:
ich habe ihn gehen heißen, ich habe ihn t ragen
müssen, ich habe ihn kommen lassen, ich habe ihn
kennen lernen, ich habe ihn laufen sehen, ich habe
ihn rufen hören, er hat viel von sich reden machen
(Goethe im Faust: ihr habt mich weidlich schwitzen
machen), du hättest nicht zu warten brauchen.*)
Das merkwürdigste ist, daß bei vieren von diesen Zeit-
wörtern der abhängige Infinitiv ebenfalls erst durch ein
Mißverständnis aus dem Partizip entstanden ist, nämlich
bei hören, sehen, machen und lassen: ich höre ihn
singen, ich mache ihn schwitzen, ich lasse ihn liegen
ist ja entstanden aus: ich höre ihn singend, ich mache
ihn schwitzend, ich lasse ihn liegend.**) In der

•) Bei brauchen darf natürlich zu beim Infinitiv nicht fehlen.
So arg hätte es in dem Hauptgebäude der Ausstellung nicht durch-
regnen brauchen — ist Berliner Zeitungsdeutsch.

**) Ebenso bei bleiben und haben : er ist sitzen geb l i eben
(eigentlich: sitzend) — ich habe tausend Mark auf dem Hause stehen
(eigentlich: stehend) — hat keiner einen Bleistift einstecken? (eigent-
lich: einsteckend). Lenau: Drei Zigeuner fand ich einmal l iegen
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Verbindung also: ich habe ihn singen hören sind, so
wunderbar es klingt, zwei Partizipia, eins der Gegen-
wart und eins der Vergangenheit, durch bloßes Miß-
verständnis zu Infinitiven geworden! Diese merkwürdige
Erscheinung ist aber nun durch jahrhundertelangen Ge-
brauch in unsrer Sprache so eingebürgert, und sie ist
uns so vertraut und geläufig geworden, daß es gesucht,
ungeschickt, ja geradezu fehlerhaft erscheint, wenn jemand
schreibt: ich habe sie auf dem Balle kennen gelernt —
Dozent auf der Hochschule hatte ich werden gewollt
(behüt dich Gott! es hat nicht sein gesollt!) — er hatte
ein Mädchen mit einem Kinde gewissenlos sitzen ge-
lassen — wir haben die Situation kommen gesehen —
über diesen Versuch hat er nie Reue zu empfinden
gebraucht — du hast mir das Verständnis erschließen
geholfen usw. Wer sich ungesucht ausdrücken will,
bleibt beim Infinitiv, ja er dehnt ihn unwillkürlich ge-
legentlich noch auf sinnverwandte Zeitwörter aus und
schreibt: wir hätten diese Schuld auch dann noch auf
uns lasten fühlen (statt: lasten gefühlt).

Kommen zwei solche Hilfszeitwörter zusammen, so
hilft es nichts, und wenn sich der Papiermensch noch so
sehr darüber entsetzt: es stehn dann drei Infinitive neben-
einander: wir hätten den Kerl laufen lassen sollen,
laufen lassen müssen, laufen lassen können.
Klingt wundervoll und ist — ganz richtig.

Du issest oder du ißt?
In der Flexion innerhalb der einzelnen Tempora

können keine Fehler gemacht werden und werden auch
keine gemacht. Bei Verbalstämmen, die auf s oder ß
ausgehen, empfiehlt sichs, im Präsens in der zweiten
Person des Singular das e zu bewahren, das sonst jetzt
ausgeworfen wird: du reisest, du liesest, du fassest,
du hassest, du beißest. Allgemein üblich ist freilich:
du mußt , du läß t , fast allgemein auch: du ißt. Aber

an einer Weide. In der ältern Zeit schrieb man sogar: ein Büchlein,
das man in Kirchen gebrauchen ist (statt gebrauchend) — wir
sind euch dafür danken (statt dankend).


